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Nachhaltige Nutzung von Gebäuden durch

Nachverdichtung 

Text: Prof. Karsten Tichelmann
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Mobilität und gleichzeitig auch mehr

Individualität verlangen. Unter diesem

Aspekt nimmt der „Trockenbau“ in

Zukunft eine bedeutende Rolle ein. 

Grenzenlos innovativ

Die Entwicklung der heute unter dem Be-

griff „Trockenbau“ verstandenen Bauweise

ist eng mit der industriellen Herstellung

von Gipsplatten verbunden. Seit Ende der

50er Jahre wurden im industriellen und

gewerblichen Bauen zunehmend Bauteile

aus Gipskartonplatten für leichte Trenn-

wände und Deckenbekleidungen einge-

setzt. Doch die damalige Form des Bauens

war anspruchslos im Vergleich zu der

Komplexität und den Möglichkeiten 

des heutigen Trocken- und leichten 

Innenausbaus. 

Der Trockenbau als eine Form, das leichte

und trockene Bauen zu verbinden, ist �

E
Eine Studie der VHT(Versuchsanstalt für

Holz- und Trockenbau/TU Darmstadt)

mit europäischen Verbundpartnern zeigt

das Innovationspotential und die künftige

Entwicklungstendenz bis 2012 auf. Das

Ergebnis ist eindeutig: Verschiedenste Ent-

wicklungen im 21. Jahrhundert führen

dazu, dass zukünftiges Bauen zunehmend

weniger unter dem Aspekt der „Schwere“

und somit der Massivbauweise geplant

wird, sondern vielmehr unter den Krite-

rien der Leichtigkeit und Veränderbarkeit.

Dadurch verbindet sich der Anspruch an

architektonischer Gestalt mit der Intelli-

genz der Bauweise und der Verringerung

von Stofflawinen. Dieser Anspruch richtet

sich auch maßgeblich an raumbildende

Innenausbauten, an die Gestalt des

Raumes gleichermaßen wie an die Kon-

struktion und das Detail. Wir werden

mehr Kontakt mit der Außenwelt suchen,

mehr Informationen benötigen, mehr

Bei der Frage nach den Dienstleistungen im Europa von

morgen, stellt sich auch die Frage im Bereich des Bauens: 

Was und in welchem Umfang wird das Bauen in Zukunft

bestimmen? Leichtigkeit, Variabilität und Innovation!
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nicht neu, wohl aber sein zunehmender

Einfluss auf alle Bereiche des Bauens:

Hochleistungsfähige Verbundwerkstoffe,

in Trockenbausysteme integrierte Flächen-

heiz- und Kühlsysteme, hochschalldäm-

mende Decken-, Wand und Bodensys-

teme, mit Holz, Glas, Edelstahl und Alu-

minium beschichtete Plattenwerkstoffe,

hochspeicherfähige, leitfähige und photo-

aktive Gipsplatten sind wenige Beispiele

einer Entwicklung, deren technisches und

gestalterisches Innovationspotential nahe-

zu grenzenlos ist. Dies ist erst der Beginn

einer Entwicklung, die sich heute schon

mit einer Geschwindigkeit darstellt, dass

bald auch vollständig neue Anwendungs-

bereiche durch Trockenbausysteme er-

schlossen werden.

Selbst die banal erscheinenden Gipskar-

ton- und Gipsfaserplatten sind funktions-

optimierte Verbundbaustoffe, die einer

kontinuierlichen Weiterentwicklung un-

terliegen. Die Plattenwerkstoffe werden

durch Gefügeveränderung und Additive

für nahezu alle Anforderungen optimiert:

Biegeweichheit für die Schalldämmung,

Oberflächenstruktur für die Schallabsorp-

tion, Rohdichte und Porenanteile für die

Wärmeleitfähig-

keit, gebundene

Kristallwasseran-

teile und Gefüge-

zusammenhalt für

den Brandschutz,

Kartonfestigkeiten

und Faserverbund

für die Tragfähig-

keit, Zusätze und

Additive zur Ver-

besserung der

Feuchtresistenz,

zur Erhöhung der

Wärmespeicher-

fähigkeit und zur

Verbesserung der

Raumluftqua-

litäten, elektrisch

leitfähige Ober-

flächenbeschich-

tungen für Feld-

freie Räume oder

modernste Licht-

und Kommunikationstechnologien, we-

niger Masse zur Einsparung von Ressour-

cen und nicht zuletzt Elastizität und Bieg-

samkeit zur freien Formgebung. Diese

Vielfalt zeigt einen Ausschnitt aus dem

nahezu unbegrenzten Spektrum. Warum

setzen wir diese hocheffizienten Trocken-

bausysteme noch nicht in entsprechendem

Umfang ein? Es gibt keine zwangsläufige

Ablehnung von Trockenbauweisen. Aber

es zeigen sich riesige weiße Flecken auf der

Landkarte des baulichen Denkens. Nicht

das „Leicht“ ist das Problem, sondern das

Unwissen von den Vorzügen des Leichten.

Der schöpferische kongeniale Umgang mit

der Bauweise führt zu einem unerschöpf-

lichen Repertoire an Gestaltung und

Funktionalität. Dem stehen jedoch noch

eine verbreitete konservative Haltung und

ein auf Marktanteile fixierter Lobbyismus

massiver Bauweisen entgegen. Dies ist mit

den globalen gesellschaftspolitischen Ziel-

setzungen und der zukunftsfähigen Siche-

rung unseres Wohlstandes nicht vereinbar.

Fläche und Flexibilität

Der Einsatz funktionsoptimierter Bauteile

in Trocken- und Leichtbauweise geht in

der Regel mit Flächengewinnen und einer

höheren Nutzungsflexibilität einher. Diese

so genannten „Soft-Skills“ dieser Bauweise

wurden in der Vergangenheit unterschätzt.

Beispielsweise sind ein Großteil der

Wohngebäude, die im Zeitraum von 1950

bis 1970 errichtet wurden, zunehmend

schwerer vermietbar und verkäuflich. Die

damals akzeptablen kleinzelligen Raum-

programme der Wohnungen werden heute

von Mietern oder Käufern nicht mehr an-

genommen. Eine Veränderung von Raum-

größen lässt sich nur mit kostenintensiven

Eingriffen in die massive Bausubstanz

umsetzen. 

Einhergehend mit einer zunehmenden

Nachverdichtung wachsen die Ansprüche

an Individualität und freier Entfaltung des

Einzelnen. Die Art des Wohnens und des

Arbeitens wird zunehmend individua-

lisiert, Schlagworte wie „Living-Work“,

„work@home“ verdeutlichen diese Ent-

wicklung. Auf die mit diesem Wandel ver-
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Das Stiegenhaus des

Studentenwohnheims ist

durch den Umbau zum

Lichtblick und Treffpunkt

geworden.
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bundenen Anforderungen müssen die

Gebäude reagieren können. Bedenkt man,

welche Veränderungen sich aus dem glo-

balen Marktgeschehen und dem Einstieg

in die Informationsgesellschaft ergeben, 

so sind Umrüsten – Umnutzen – Umwan-

deln ein wesentliches Element zukünftiger

Planung.

Bereits heute unterscheiden wir bei der

wirtschaftlichen Bewertung von Gebäuden

deren Eignung für eine zukunftsorientierte

flexible Nutzung. Gebäude mit diesen zu-

kunftsorientierten Eigenschaften werden als

„Flexhaus-Konstruktionen“ oder einfach als

„Flexhäuser“ bezeichnet. Merkmale dieser

Gebäude sind die sechs Dimensionen der

Flexibilität, die ohne Trocken- und Leicht-

bausysteme nicht umzusetzen wären.

Erweiterungsflexibilität

externe konstruktive Flexibilität, die

mögliche Größenveränderung an der

Struktur zulässt: Variable Nutzungsein-

heiten und variable Flächeneinheiten

Veränderungsflexibilität

interne konstruktive Flexibilität, die

mögliche Größenveränderung innerhalb

der Struktur erlaubt

Angebotsflexibilität

Möglichkeit der Veränderung einer Struk-

tur bei erstmaligem Bezug

Nutzungsflexibilität

Austauschbarkeit von Nutzungen

Gebrauchsflexibilität

Anpassungsfähigkeit einer Struktur an

eine mögliche Veränderung der Nutzung

Ausstattungsflexibilität

Anpassungsfähigkeit der Ausstattung einer

Struktur

Nachhaltigkeit im Bauwesen und Trocken-

bau sind schon heute untrennbar mit-

einander verbunden. Im Besonderen

dadurch, dass wir aufgrund der hohen

Dynamik unserer sozialen, wirtschaft-

lichen, gesellschaftspolitischen und ökolo-

gischen Entwicklungen unsere Zukunft

immer weniger voraussagen können. Nur

die Veränderbarkeit und das Reaktionsver-

mögen unserer Bauwerke kann hierauf

eine Erfolg versprechende Strategie sein.

Leicht- und Trockenbausysteme können

aber auch additiv zu bestehenden Bautei-

len in vorhandenen Gebäudestrukturen

eingesetzt werden, um deren Eigenschaf-

ten gezielt zu verbessern. Dies ist von 

Bedeutung bei Sanierungs- und Umnut-

zungsmaßnahmen. 

Weitere, noch lange nicht ausgeschöpfte

Potentiale liegen in den bauakustischen

Qualitäten. Trotz der geringeren Masse

sind höchste Schalldämmaße erreichbar.

Diese werden durch die Prinzipien von der

Zweischaligkeit mit biegeweichen Schalen

erreicht. Bewertet man die Schalldäm-

mung im Verhältnis zum Eigengewicht,

der Bauteildicke und der Wirtschaft-

lichkeit, so sind Wände in Stahl-Leicht-

bauweise akustisch hochleistungsfähige

Bauteile. 

In nebenstehender Tabelle sind raumab-

schließende Innenwandkonstruktionen

gegenübergestellt. Neben dem Vergleich

des Leistungsvermögens des Schallschutzes

werden als exemplarische Größen der

Ressourceneffizienz die flächenbezogene

Bauteilmasse und die Konstruktionsdicke

(Flächenverbrauch) gegenübergestellt. 

Die hohe Funktionseffizienz im Schall-

schutz wird bei 30% geringerer Bauteil-

dicke und einem Viertel der eingesetzten

Masse erreicht. Bauteile in Trockenbau-

weise sind ein Beispiel für die mögliche

Funktionseffizienz bei wesentlich gerin-

gerem Ressourcenverbrauch. So genannte

„Low-noise“-Häuser werden bevorzugt in

Leichtbauweise errichtet. Die schalldäm-

menden Wirk- und Planungsprinzipien

solcher Bauweisen werden mit ISD –

Intelligent Silence Design® bezeichnet.

Die Betrachtung natürlicher Kon-

struktionen und die Betrachtung 
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Vergleich zwischen raumabschließenden 

Innenwandkonstruktionen

�
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leistungsfähiger technischer Gebilde zeigen

eine Gemeinsamkeit: die Sparsamkeit in

der Verwendung der Mittel, hohe funk-

tionale Effizienz und die Sorgfältigkeit in

der Verarbeitung. Erfasst man die Qual-

ität dieser Prinzipien, so erwächst hieraus

eine Geisteshaltung, der in der aktuellen

Architekturdiskussion eine besondere

Bedeutung zukommt. 

Ein anderes Kriterium von Vorbehalten

stellt die Klimastabilität dar, die oft mit

großen Speichermassen assoziiert wird.

Neueste Entwicklungen zur Verbesse-

rung der Behaglichkeit und Klima-

stabilität bei leichten Gebäuden zielen

auf den Einsatz so genannter „Latent-

wärmespeicher“ ab. Dieses Prinzip fin-

det in unseren Fahrzeugen seit längerem

Anwendung. In Gipskartonplatten wer-

den ca. 20% eines PCM-Additivs 

(Phase Change Material) eingebunden,

beispielsweise Salze oder Paraffinwachs-

kügelchen. Bei Veränderung des Aggre-

gatzustandes, dem Phasenübergang des

Schmelzens des Paraffinwachses, wird

viel Wärme benötigt, die im umgekehr-

ten Fall als „latente Wärme“ wieder

abgegeben wird. So erreichen 12,5 mm

dicke Gipsplatten eine Speicherfähig-

keit, die ca. 8 cm Stahlbeton entspricht.

In interdisziplinären Teams wird an der

VHT und im ITL Forschung und Ent-

wicklung auf dem Gebiet des Trocken-

und Leichtbaus betrieben. Die funk-

tionale, technisch-bauphysikalische,

lichttechnische und ökonomische

Entwicklung sind Arbeitsinhalte, in 

die Architekten, Bau- und Maschinen-

bauingenieure, Betriebswirte und Bau-

physiker involviert sind. 

Potentiale heben

Trocken- und Leichtbauweisen sind auch

soziologisch gesehen zwingend notwendig.

Sie schaffen hochwertige Arbeitsplätze,

weil anspruchsvolle Konstruktionen sorg-

fältig durchdacht und durchgebildet sein

wollen, arbeitsintensive Details erfordern,

die mit höherwertigen Planungsleistungen

verbunden sind. 

Wir bauen für die Zukunft und nicht für

die Ewigkeit. Die mentale Anstrengung

tritt an die Stelle der physischen Überlas-

tung. Masse steht gegen die Kriterien des

„Bauens ohne Gewicht“. Hohe Funktio-

nalität, Flexibilität, Veränderbarkeit und

Mobilität – dies sind die nachhaltigen

Eigenschaften des zukunftsfähigen Bauens.

Der Trockenbau ist schon eine technisch

hoch entwickelte Bauweise, und doch liegt

noch ein unvorstellbares Entwicklungs-

potential vor uns. Dieses Potential fordert

und fördert alle Unternehmer, die sich auf

den ständig erweiterten und sich entwi-

ckelnden Möglichkeiten des Trockenbaus

einstellen. Wir stehen am Anfang einer

neuen Baurevolution, in der sich der

Trockenbau zur Königsdisziplin ent-

wickeln wird.
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